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PATRIZEN IM GOLDSCHMIEDEHANDWERK
DER MUISCA KOLUMBIENS

IMMINA VON SCHULER-SCHÖMIG, Berlin

In den archäologischen Sammlungen aus Kolumbien finden sich häufig 1
Steinartefakte von mehr oder weniger unregelmäßiger Gestalt bis hin zu
beilähnlichen Formen, die in willkürlicher Anordnung auf allen dafür ge
eigneten Flächen im Hochrelief herausgeschliffene Figuren tragen (Abb. la,
9—11, 13—14). Sie stammen aus dem früheren Siedlungsgebiet der Muisca,
einem Chibchavolke, in den Hochebenen der kolumbianischen Ostkordillere
in den heutigen Departementen von Boyaca und Cundinamarca und werden
unbestritten dem Kulturinventar dieses Volkes zugerechnet. Nach einer
ersten Deutung als „Kalendersteine“, die auf eine Interpretation von Jose
Domingo Duquesne aus dem Jahre 1795 zurückgeht, und der sich auch
Alexander von Humboldt anschloß 2 , setzte sich im letzten Viertel des

19. Jahrhunderts immer mehr die Ansicht durch, daß diese Steinobjekte hand
werklich-technisch bedingte Hilfsmittel der Goldschmiede seien 3 . Sie wurden

 nun für Matrizen erklärt, über deren erhabenen Reliefs ihnen entsprechende
Figuren aus dünnem Goldblech getrieben worden seien, die häufig als
Schmuckteile gefunden werden. Diese Deutung hielt sich bis in die jüngste
Zeit 4 , denn in der Tat stimmen die auf den Steinartefakten angebrachten

Muster formal mit bestimmten Goldschmucktypen genau überein. Auch
schien die Technik des Treibens über einem Modell die einleuchtendste Er

klärung ihrer Herstellung zu sein, zumal diese Arbeitsweise auch anderswo
in Altamerika angewandt wurde 5 .

1 M. Uhle 1889: 41 ff., Tf. VIII; M. Uhle 1889/90: Tf. 14; J. Perez de Barradas
1958: 276 ff., Figs. 91—94; H. Nachtigall 1961: 86 f., Abb. 516—518; A. Emmerich
1965: 158 f., Figs. 192—193; W. Bray 1971: 27, Pl. 7 und 10.

2 J. Perez de Barradas l.c.: 276; M. Uhle 1889: 41.
3 Eine kurze Zusammenfassung der einschlägigen Arbeiten und Notizen zum Thema

bringt M. Uhle 1. c.: 41.
4 So bei Nachtigall 1961: 86 f.; Easby 1962: 19; Emmerich 1965: 86 und 159;

Wardwell 1968: 94.
3 Bekannt sind die peruanischen Holzformen, über denen goldene und silberne Ge

sichtsbecher getrieben wurden. Zur Arbeitsweise vergleiche Easby 1955: 137 ff.
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